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l M 20 Buddha als christlicher Heiliger
St. Josaphat (Bodhisattva) von Indien

St. Josaphat (Bodhisattva) von Indien:
Hauptfigur eines von Johannes von Da-
maskus im 8. Jahrhundert christlich
umgearbeiteten indischen Buddha-Ro-
mans, der dann vom Griechischen ins
Lateinische übersetzt und auch in die
Legenda Aurea aufgenommen wurde.
Schon im 11. Jahrhundert hatte die
griechische Fassung in Europa und
Nordafrika weite Verbreitung gefun-
den. Im 13. Jahrhundert entstand eine
mittelhochdeutsche Bearbeitung durch
Rudolf von Ems. 1583 wurden Josaphat
und sein Lehrer Barlaam auch ins Mar-

tyrologium Romanum aufgenommen;
die neueste Ausgabe von 2001/2004
verzeichnet sie nicht mehr.
Josaphat wurde demnach als indischer
Königssohn mit Namen Bodhisattva
durch den Einsiedlermönch Barlaam
bekehrt und begab sich dann auf Missi-
onsreisen nach Georgien, Kleinasien
und weiter nach Westen. Der
geschichtliche Hintergrund des Romans
ist ungeklärt, die Anklänge an das Le-
ben Buddhas sind aber deutlich.
Johannes Schäfer, Ökumenisches Heiligenlexikon —
www.heiligenlexikon.de

l M 21 Jesus als
Bodhisattva?

Wenn vom Standpunkt des Buddhismus
Jesus als Bodhisattva gelten könnte,
der am besten die Erleuchtung vollen-
det, dann könnte vom Standpunkt des
Christentums Bodhisattva als Messias
im Buddhismus gelten. Der Bodhisattva
ist sozusagen Befreier und Erlöser zu-
gleich, der die irdischen Menschen aus
den Fesseln des Lebens und des Todes
befreit. In diesem Sinne entspricht der
Bodhisattva Jesus im Christentum. Bod-
hisattva und Jesus haben das große
geistige Wissen. Beide sind das Wesen,
das die heroische Lösung zeigt und die
allgemeine Liebe verkörpert, um das
irdische Böse und das Leiden zu über-
winden. Das traditionelle Christentum
erkennt nur Jesus als Christus an. Im
Unterschied dazu gibt es im Buddhis-
mus zahllose Bodhisattvas.
Kwang Won Kim, Jesus und Bodhisattva, in: Günter
Riße, Heino Sonnemans, Burkhard Theß (Hg.), Wege
der Theologie an der Schwelle zum dritten Jahrtau-
send, FS Hans Waldenfels, Verlag Ferdinand Schö-
ningh, Paderborn 1996, S. 708f.

l M 19 Achtsamkeit
Praxis auch für Christen?

Buddhistische Meditation ist […] nicht
einfach sitzen […] aber auch einfach
achtsam im hier und jetzt zu verwei-
len, in diesem Augenblick und mit je-
dem Atemzug […] Ich habe durch die
Zen-Praxis gelernt, das zu tun. […] Ich
sehe auch, wie das auch aus christli-
cher Perspektive Sinn macht. Zum
Atem zurück zu kommen, jetzt mit
großem „A“, der Atem der der rûach
Gottes ist […] einfach zur Gegenwart
Gottes im eigenen Leben zurückkeh-
ren. Ich kann so die gleiche spirituelle
Haltung christlich und buddhistisch
ausdrücken.
Sallie B. King, in: Rose Drew, Buddhist and Christian,
Routledge, London, 2011, 184

Schüler von Hans Schilling (aktiv 1459-1467) aus der Werkstatt von Diebold Lauber (aktiv 1427-1467), „Die Taufe
Josaphats“ (Ms. Ludwig XV 9, fol. 159v). Tinte, Wischtechnik und Tempera auf Papier (28,6 x 20,3 cm), Hagenau,
Elsass, Frankreich (früher Deutschland), 1469, The J. Paul Getty Trust, Getty Museum, Los Angeles
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l M 22 Wie sieht der Buddhismus andere Religionen?
Es ist sehr nützlich, wenn alle Religionen zusammenarbeiten,
um die Situation auf der Welt zu verbessern. Wir brauchen
nicht nur materiellen Fortschritt, sondern auch spirituellen
Fortschritt. […]
Ein Aspekt der Interaktion der Weltreligionen ist, dass sie ei-
nige ihrer Spezialitäten miteinander teilen. Man betrachte
beispielsweise die Interaktion zwischen Buddhisten und
Christen. Zahlreiche christliche Kontemplative sind daran in-
teressiert, vom Buddhismus Konzentrations- und Meditations-
methoden zu erlernen. Zahlreiche katholische Priester, Äbte,
Mönche und Nonnen sind nach Dharamsala in Indien gekom-
men, um diese Fertigkeiten zu erlernen und sie in ihre eige-
nen Traditionen zurückzubringen. Mehrere Buddhisten haben
in katholischen Seminaren unterrichtet. Auch ich wurde ge-
legentlich eingeladen, um dort zu lehren, wie man medi-
tiert, wie man Konzentration entwickelt und wie man Liebe
entwickelt. Das Christentum lehrt uns, alle zu lieben, aber
es erklärt nicht im Detail, wie man dies tun kann. Der Bud-
dhismus ist reich an Methoden, um Liebe zu entwickeln. Die
christliche Religion auf ihrer höchsten Ebene ist offen dafür,
diese Methoden vom Buddhismus zu erlernen. Dies bedeutet
nicht, dass alle Christen Buddhisten werden: niemand be-
kehrt irgend jemand anderes. Diese Methoden können inner-
halb ihrer eigenen Religion angepasst werden, um ihnen zu
helfen, bessere Christen zu sein.
Ebenso sind viele Buddhisten daran interessiert, vom Chris-
tentum Sozialarbeit zu erlernen. Zahlreiche christliche Tra-
ditionen legen Wert darauf, dass ihre Mönche und Nonnen
sich im Unterrichten, im Krankenhausdienst, in der Alten-
pflege, für Waisenkinder etc. engagieren. Obwohl einige

buddhistische Länder diese Sozialdienste entwickelt haben,
haben es aus verschiedenen sozialen und geographischen
Gründen nicht alle Länder getan. Die Buddhisten können von
den Christen Sozialarbeit erlernen. Seine Heiligkeit der Dalai
Lama ist dafür sehr offen. Dies bedeutet nicht, dass die Bud-
dhisten Christen werden. Vielmehr gibt es einige Aspekte
der Erfahrung der Christen, von denen die Buddhisten lernen
können; es gibt ebenfalls Dinge aus der Erfahrung der Bud-
dhisten, von denen die Christen etwas lernen können. Auf
diese Weise gibt es zwischen den Weltreligionen ein offenes
Forum, das auf gegenseitigem Respekt basiert.
Oft spielen sich die Interaktionen zwischen den Religionen
auf der höchsten Ebene ab, auf der die Menschen offen sind
und keine Vorurteile haben. Auf den niedrigeren Ebenen
werden die Menschen unsicher und entwickeln eine Fußball-
mannschafts-Mentalität: „Dies ist meine Fußballmannschaft
und die anderen Religionen sind feindliche Fußballmann-
schaften!“ Mit solch einer Einstellung geraten wir in einen
Wettbewerb und kämpfen. Dies ist sehr traurig, sowohl wenn
es zwischen Religionen als auch wenn es zwischen verschie-
denen buddhistischen Traditionen geschieht. Buddha lehrte
zahlreiche unterschiedliche Methoden und sie funktionieren
alle harmonisch, um einem weiten Spektrum unterschiedli-
cher Menschentypen zu helfen. Daher ist es wichtig, alle Tra-
ditionen zu respektieren, sowohl innerhalb des Buddhismus
als auch unter den Weltreligionen.
Ausschnitt (überarbeitet) aus Alexander Berzin and Thubten Chodron, Glimpse of
Reality. Singapore: Amitabha Buddhist Centre, 1999. Übersetzung ins Deutsche:
Nailu Sari, Alexander Berzin, Berzin Archives e.V., Berlin, www.berzinarchives.com

l M 23 Buddhist und Christ sein — geht das?
Auch wenn mir der Austausch mit allen anderen Religionen
ertragreich erschien, so waren doch mein Austausch und
meine Beschäftigung mit dem Buddhismus und den Buddhis-
ten am tiefsten, schönsten, schwierigsten und deshalb am
lohnendsten. Meine engsten Freunde, die anderen Religionen
angehören, sind Buddhisten (ich bin mit einer Buddhistin ver-
heiratet!). Im Lauf der Jahre ist mir bewusst geworden, dass
dieser Austausch mit dem Buddhismus wirklich eine der zwei
wertvollsten und de facto unverzichtbaren Quellen war, um
mit meiner christlichen und theologischen Aufgabe fortfah-
ren zu können: zwischen meinem religiösen Erbe (der Bibel
und der Tradition) und der Kultur zu vermitteln, die mein
Menschsein kennzeichnet. Die andere unverzichtbare Quelle
ist die Befreiungstheologie und ihre Antwort auf die Unge-
rechtigkeit und das aus ihr resultierende Leid, durch das ein
so großer Teil unserer Kultur geprägt ist. Darum geht es in
meinem Buch Die Zukunft der Erde: Die gemeinsame Verant-
wortung der Religionen.
Mein Gespräch mit dem Buddhismus hat mich in die Lage
versetzt, das zu tun, was jeder Theologe berufsmäßig und
jeder Christ persönlich tut, nämlich: unseren christlichen

Glauben auf eine Weise zu verstehen, in der er zu der Welt,
in der wir leben, passt und sie zugleich infrage stellt. Der
Buddhismus hat es mir ermöglicht, meinen christlichen Glau-
ben zu verstehen, sodass ich meine geistige Integrität behal-
ten und das bejahen kann, was mir an meiner Kultur wahr
und gut zu sein scheint; gleichzeitig hat er mir dabei gehol-
fen, meine prophetisch-religiöse Verantwortung wahrzuneh-
men und das infrage zu stellen, was mir in meiner Kultur als
falsch und abträglich erscheint.
Gerade jetzt — in der Rückschau auf mein Leben — kann ich
mir nicht vorstellen, ohne diese Beschäftigung mit dem Bud-
dhismus Christ und Theologe zu sein. Daher der Titel dieses
Buches: Ohne Buddha wäre ich kein Christ. Auch wenn diese
Formulierung vielleicht provokant ist, so entspricht sie defi-
nitiv der Wahrheit!
Paul F. Knitter, „Auch wenn mir der Austausch mit allen anderen Religionen …“,
aus: ders., Ohne Buddha wäre ich kein Christ. Übersetzt von Gerlinde Baumann,
© dt. Übersetzung Verlag Herder GmbH, Freiburg i. Br. 2012, S. 11f.


